
Jahrgang 215

deszeitung
u Gr Be re en S2 8 W d Wdie Provinz Gachſen

für Anhalt und Thüringen.

e

1920 Nr. 389

bezugspreis: Für hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 5.00, vierzeljäbrlich
Mk. 15 00 frei Haus. Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal, Beſtellgeld.

morgen Ausgabe Anzeigenpreis: Die 8geſp. 54 mm breite mmGSrnndzeile 60 Dis 5geſp. 90 mm Preit-
mm KReklamezeile 83,00 4. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaal

ahend von

iſſar es
en, ſeine,

W hre
en iewen Uebergabe der Breslau-Note

ntnehnen am Sedantag
gen die vorzeitige Uebergabe nur ein Verſehen
n n i h. BVaſel, 3. September.
ausgen Das Pariſer „Journal“ erfährt, daß die Ueber
e vom zeichung der Breslauer Note in Berlin nurirr-
ſt voll nnlich ſchon am 31. Auguſt erfolgt ſei. Die Ueber

reichung hätte nach dem Beſchluß des Kabinetts erſt
am 1. September, dem Tage von Sedan erfolgen
ſollen.

Der „Matin“ meldet: Die Note an Deutſchland be-
züglich Breslau iſt in der Sitzung des franzöſiſchen Kabinetts am
gontag fertiggeſtellt worden. Die urſprüngliche Forderung lau

ete auf mehrere Millionen Franken Schaden-
erſatz. Dieſe Forderung wurde deshalb auf 100 000 Franken

gerabgeſetzt, weil man Deutſchland keinen Vorwand geben wollte,
on VLergewalt igung zu ſprechen und die Note abzulehnen.
du der Sitzung des franzöſiſchen Kabinetts gelangte man zu der

Ueberzeugung, daß ein Verhandeln mit Deutſchland
iher den Jnhalt der Note nicht ang ängig ſei, ſondern nur

eine vorbehaltloſe Annahme der franzöſiſchen
Forderungen ſtattfinden müſſe.

h. Berlin, 3. September.
Die Verhandlungen in Berlin und Paris über

zie franzöſiſche Note wegen der Breslauer Vorfälle
ind noch immer nicht abgeſchloſſen. Heute vormittag fand, wie
gereits gemeldet, abermals eine Sitzung des Reichskabinetts ſtatt,
un den Bericht des Reichsminiſters des Aeußern, Dr. Simon s,

iher das Ergebnis der bisherigen Verhandlun-
gen zu hören. Das Reichskabinett ging auseinander, ohne

einen Beſchluß gefaßt zu haben, da eine Rückäuße-
rung von franzöſiſcher Seite auf die unſererſeits ge-
machten Vrrſchläge noch nicht vorliegt. Erſt wenn dieſe
in Herlin eintreffen und zur Kenntnis des Reichskabin?tts ge
(angt ſein wird, wird die Abfaſſung der deutſchen

Antwortnote erfolgen können.
tsratsmitglie

Am N. A

d en Echt polniſch!
S u w. Beuthen, 8. September.
rwohrung e Korfanty erlößt einen Aufruf an die Bevölke
ehandlung eung Oberſchleſiens, in dem er die in den letzten
a Tagen vorgekommenen verdammenswerten Verbrechen als
e un intaten gewöhnlicher Banditen hinſtellt. Er fordert

die geſamte ordnungsliebende Bevölkerung zum Kampfe gegen
das Banditentum und zur Ablieſerung der noch zurück
gehalkenen Waffen auf. Wer befürchtet, ſich ſtrafbar gemacht
zu haben, weil er die Waffen noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſie
der örtlichen Plebiſzitkommiſſion übergeben, die die Waffen ohne

inenſeiten
weitere Vern

mntwat

r Namensnennung an die interalliierten Behörden weitergebe.
lanleihe der Es iſt eine Schande, daß, Deutſchland ruhig zuſehen muß,
er die Polen in Oberſchleſien. hauſen. Waffen über Waffenzitat wo h erden durch die Polen von und nach Oberſchleſien verſchoben
zahlung d dabei beſitzen die Polen die Unverfrorenheit, mit frecher
e in Stirn alle Untaten von ſich abzuwälzen.

ei der
Se Die Polen gegen die italieniſche Beſatzung
a. bei b. Breslau, 3. September.Der allgemeine Zuſtand im Aufſtandsgebiet iſt von Geſetz
bei Dingel mäßigkeit noch weit entfernt. Die Polen verſuchen nunmehr,
rlin bei xgen die italieniſchen Truppen und Kreiskontrolleure, die gegen
umärkiſchen e einſchreiten, mit allen Mitteln vorzugehen. So hat im Kreiſe
wen da Katibor eine 300 Mann ſtarke polniſche Bande
burg verſucht, die in Wellendorfſſtationierten ita-andesha lieniſchen Truppen durch Anzünden ihrer Baracken zu
pronit verbren nen. Mit den Franzoſen beſteht weiterhin ein

zutes Einbernehmen. Jn Boitſchow (Kreis Gleiwitz) haben bei-
ſielsweiſe franzöſiſche Soldaten die deutſcheKendarmeriſtation entwaffnet. Die Franzoſen
rerſeits gehen bei der Ausübung des Belagerungszuſtandes in
der rückſichtsloſeſten Weiſe vor. Jn Kattowitz mußten alle

ch nach Lä Unterſuchungsgefangenen, die wegen geringfügiger Vergehen
en, Legen die Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes feſtge-
Leiſten,K nommen wurden, z. B. wegen Betretens der Straße nach 8 Uhr
ter u thends, Zwangs arbeiten ausführen.

en b. Kattowitz, 3. September.
nenger W In vielen Orten wurden polniſche Verſammlungen abge
Telephon G iten, in denen als Demonſtration dagegen, daß die Jta-

R rer die Polen ebenſo wie die Deutſchen entwaffnen,
nun d. neuem der Eintritt in den Streik gefordert wurde.
4 e polniſchen Bergarbeiter haben ſich daraufhin bereit erklärt,villeupete e ommenden Montag die Arbeit in den Gruben niederzu
Event gen und ſo lange im Streik zu verharren, bis die Jta
unter fener durch franzöſiſche Truppen erſetzt ſeien.

n In der Friedrichſtraße ereignete ſich geſtern ein Vorfall,
en. Finlä t euf die Giferſucht zwiſchen Franzoſen und Jta-Geldeint lienern ein bezeichnendes Licht wirft. Aus dem Fenſter

erkenr Er dort befindlichen Weinſtube rief ein Mitglied einer
R Anntiſchrunde einigen vorübergehenden Jtalienern „Evviva“

Die italieniſchen Truppen erfreuen ſich
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Frankreichs Rache für Sedan!
Sonnabend, 4. September

Beliebtheit, ſehr zum Aerger der Franzoſen. Ein franzöſiſcher
Soldat, der dieſe Begrüßung mit anhörte, drang davraufhin in
die Weinſtube ein und verlangte die Feſtſtellung des Rufers.
Als dieſes Anſinnen rundweg abgelehnt wurde, holte der
Franzoſe ſich Verſtärkung von der Wache und ließ die ganze
Geſellſchaft kurzerhand verhaften und abführen.

b. Kattowitz, 3. September.
Jn der geſtrigen Stadtwerordnetenverſammlung wurde vom

Magiſtrat mitgeteilt, daß bisher acht Millionen an
Schadenerſatzforderungen eingereicht worden ſind,
zu deren Zahlung die Stadt auf grund des Tumultſchaden
geſetzes verpflichtet ſei.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele. Balle-- aole
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Nachdem in Katto witz Anfang der Woche die Hotels nach
Waffen durchſucht worden waren, ſind in den letzten Nächten
auch Privathäuſer revidiert worden. Jn einem Hauſe in der
Sedanſtraße, das von acht Familien bewohnt wird, dauerte die in
rückſichtsloſer Weiſe vorgenommene Hausſuchung drei Stunden
lang. Vom Boden bis zum Keller wurden alle Behälter durch-
wühlt und eine unglaubliche Unordnung angerichtet. Waffen ſind
nicht gefunden worden. Nur bei einem Photographen beſchlag-
nahmten die Franzoſen einen uralten Vorderlader,
der im photographiſchen Atelier als Dekorationsſtück Verwendung
gefunden hatte. Der Beſitzer wurde wegen dieſes Gewehres ver-

haftet und nach der franzöſiſchen Kaſerne trans-
portiert, wo er dann nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
entlaſſen wurde.

Linksradikale Kngriffe
Der Kampf um die vVerkehrskontrolle

b. Berlin, 3. September.
Heute vormittag haben bereits zwiſchen den einzel-

nen Organiſationen unverbindliche Vorbe-
ſprechungen ſtattgefunden, in denen die Anſicht zum Aus
druck gebracht wurde, daß der Reichsverkehrsminiſter es offenbar
auf eine Kraftprobe ankommen laſſen wolle. Die Stimmung
innerhalb der Betriebsorganifationen war eine recht erregte, und
man hat bereits mit einzelnen Direktionen Ver
handlungen aufgenommen, wie ſich die dortigen Vertre
tungen der Arbeiterſchaft dazu ſtellen, wenn der Reichsverkehrs
miniſter auf ſeinem Standpunkt beharrt. Jn Erfurt iſt be-
reits geſtern ein Beſchluß der auf kommuniſtiſchem Bo
den ſtehenden Eiſenbahnarbeiter in einer Konfe-
renz der Betriebsräte der Erfurter Eiſenbahndirektion herbei-
geführt worden. Man hat dort beſchloſſen, entſprechend dem Auf
ruf des internationalen Gewerkſchaftsbundes jeglichen Transport
von Soldaten Waffen und Munition aufzuhalten und nicht mehr
weiterzubeförkern.

Wie der „D. T.“ von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß auch die Reichskom-
miſſion zu ähnlichen Beſchlüſſen gelangen wird,
die einem Teilſtreik der Eiſenbahnarbeiter und
einiger Gruppen von Unterbeamten gleichkämen. Allerdings iſt
ſich die Reichskommiſſion, die lediglich die unabhängi-
gen oder kommuniſtiſchen Organiſationen an
gehörenden Eiſenbahner hinter ſich hat, ſelbſt bewußt,
daß einſchneidende Beſchlüſſe, etwa ein Aufruf zur Einſtellung
der Arbeiten, zu einer tiefgehenden Spaltung innerhalb
des Eiſenbahnperſonals führen würde. Die Hirſch-
Dunckerſchen und chriſtlichen Eiſenbahner, auch ein Teil der mehr-
heits ſozialiſtiſchen Beamten und Arbeiter hält nach wie vor an

den Beſchlüſſen der Großorganiſationen feſt.
Das Vorgehen der Reichskommiſſion dürfte an den Entſchlüſſen
des Eiſenbahnminiſters nichts ändern. Man iſt im Reichsver
kehrsminiſterium der Anſicht, daß ein Nachgeben des Miniſteriums
völlige Anarchie des Eiſenbahnweſens nach ſich
ziehen würde.

Neue 5wiſchenfälle in Frankfurt
b. Frankfurt a. M., 3. September.

Zu neuen Zuwiſchenfällen iſt es Donnerstag abend am
Eſchenheimer Tor gekommen, wo ein Trupp junger Leute in
das Volksbildungsheim eindrang, in dem die Deutſche
Volkspartei eine Sedanfeier veranſtaltete. Sie for-
derten die Auflöſung der Verſammlung und beſetzten die Ein
gänge. Als die Beſucher den Saal verließen, mußten einige die
Hände hochheben und wurden unterſucht. Als Sicherheitswehr
eintrat, ſtok die Menge, die ſich inzwiſchen angeſammelt hatte,
auseinander. Es wurden einige Schüſſe abgegeben, doch ſteht
noch nicht feſt, ob jemand verletzt wurde.

b. Augsburg, 3. September.
Die Zahl der Todesopfer des Augsburger Straßentumults

iſt auf fünf geſtiegen. Schwerverletzt fünf.

Ende des württembergiſchen Generalſtreiks
Stuttgart, 3. September.

Der Generalſtreik iſt beendet, die Arbeit wird
Montag wieder aufgenommen. Die Streiktage werden
nicht bezahlt, wovon die Kommiſſion nur Kenntnis ge
nommen hat. Gerichte und Landtag ſollen hierüber entſcheiden.

Kommuniſtiſche Pläne in Oſtpreußen
b. Königsberg, 3. September.

Die Führer der oſtpreußiſchen Kommuniſten, Brüder Dyck,
haben Selbſtmord begangen. Damit iſt, wie die „Königsberger
Ig. Ztg.“ ſchreibt, die radikalſte Richtung der oſtpreußiſchen
Kommuniſten ihrer Führer beraubt, welche mit Gewalt die Dib-
tatur des Proletariats in Oſtpreußen einführen vollten.
Während der ruſſiſchen Offenſive ſollte verſucht
werden, in Königsberg die Räterepublik guszu
rufen. Harry Dyck organiſierte hierzu in Königsberg
rote St trupps, die nur auf das Angriffszeichen warte-
ten. Sein Bruder Fritz Dyck ſammelte bei Suwalki alle innämlich in Katto Rußland lebenden deutſchen roten Glemente, um et dieſer

gegen die Verfaſſung
Truppenmacht in Oſtpreußen einzumarſchieren. Er arbeitete ber
der ruſſiſchen Vierten Armee mit dem militäriſchen Leiter der
Berliner Kampſorganiſation der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei
Kunze zuſammen. Die ruſſiſche Niederlage und die Vertrei-
bung der Ruſſen aus der Suwalkigegend machte den Plan
zunichte.

Ein deutſcher Kommuniſt über
Sowjetrußland

Die letzten Tage haben erneut bewieſen, daß die ganz
linksſtehenden Parteien es nach wie vor verſuchen, der Welt
revolution die Bahn zu ebnen und die Rätediktatur, die
Diktatur des Proletariats nach ruſſiſchem Muſter, in Deutſch-
land einzuführen. Rußland iſt für ſie alle das Märchenland,
von Rußland erhoffen ſie die Errettung, ihre „Befreiung von
dem Joch des Kapitaliſten“. Jhre Führer und Redner, die
nur wenige kennen, erzählen ihnen ja faſt täglich mit wilden
Geſten und ſchreiender Stimme von dem „Paradies Ruß-
land, von der internationalen Einigkeit, von der Weltrevo-
lution. Welch eine Phraſe aber iſt das Wort von der Welt-
revolution, die dem Proletariat Befreiung und Herrſchaft,
und die Welt eines neuen Zeitalters des Glücks bringen
ſoll, wenn ſchon zwiſchen zwei Kommuniſten, wie Lenin
und dem Führer der deutſchen Kommuniſtiſchen Arbeiter-
partei, Lauffenberg, eine grundſätzliche Auseinander-
ſetzung nötig iſt, wie ſie in Lenins offenem Brief behandelt
iſt. Und wie ſieht es in Wirklichkeit um Sow-
jet- Rußland aus, das Märchenland aller Träume?
Bisher haben nur bürgerliche Blätter wahre Nachrichten von
dort gebracht. Dieſe werden aber nicht geglaubt. Jetzt
kommt nun einer ihrer Parteigenoſſen aus Rußland und
beſtätigt nur, daß das, was die Zeitungen bisher
brachten, auf Wahrheit beruht. Der frühere
Schneider, jetzige braunſchweigiſche Kommuniſtenführer
Auguſt Merges, kommt ſoeben aus Rußland zurück, wo
er an der 3. Jnternationale teilgenommen hat. Er faßt ſeine
Reiſeerlebniſſe in drei Vorträgen zuſammen, um ſie ſeinen
Parteigenoſſen zu übermitteln. Was der Kommuniſt Merges
über Rußland ſagt, iſt nicht ohne Jntereſſe. Merges
warnt vor der Anſiedlung in Rußland. Das ruſſiſche
Wirtſchaftsleben iſt nicht ſo, wie es ſein muß. Die Lebens-
haltung iſt ſündhaft teuer. Papiergeld wird mit Papier-
geld totgeſchlagen. Die Stimmung in Rußland iſt ſehr
gedrückt.

Klingt das nicht ſo ganz anders, als was die Kom
muniſtenführer und Redner bisher ihren Genoſſen von Ruß
land erzählt haben? Wo bleibt da das Märchenland? Was
in Rußland geboten wird, iſt kein HKommunismus
in Reinkultur, meint Merges. Die Politik wird in
Rußland von der Kommuniſtiſchen Partei beherrſcht. Dieſe
Partei zählt 600 000 Mitglieder. Einige Hunderttauſend
dieſer Mitglieder ſind Kandidaten, Mitläufer, denen man
nicht genügend traut. Die ruſſiſche Methode kann
in Deutſchland nicht angewendet werden. Jn
Rußland hat man das Syſtem des ſtraffen Zentralismus,
einer langweiligen Bürokratie, einer Nachahmung der
kapitaliſtiſchen Methode.

Sieh mal an, das iſt etwas ganz Neues, vor allem aus
dem Munde eines Kommuniſtenführers! Wo bleiben da die
goldenen Berge, das Paradies, wo bleibt da die Hoffnung
auf den Retter Sowjet-Rußland? Ob die Genoſſen der
Kommuniſtiſchen Partei das wohl glauben werden? Wie
werden ſich nun ihre Führer und Redner, die ſie bewußt irre-
geleitet haben, zu dieſen Erzählungen Merges ſtellen?

Warum die deutſchen Kommuniſten ſich der 3. Jnter
nationale nicht angeſchloſſen haben, begründet Merges wie
folgt: „Unſeren Antrag auf Aufnahme in die 3. Jnter
nationale haben wir zurückgezogen, weil man uns
auf Parlamentarismus und Zentralismus feſtlegen wollte
Das widerſpricht unſeren Anſchauungen. Wir laſſen uvon Moskau keine Vorſchriften machen. Wir 5 ſelbft,
was wir zu tun haben.

Ob wir die Bevege J en erttnde zu dieſem uß in der ſchlechten Behandlunger deutſchen Kommuniſten auf der eng zu
ſuchen haben? Was wird nun Rußland ohne die deutſchen
Parteigenoſſen anfangen? Wo bleibt da der internationale
Kommunismus, wo die W



Sozialiſierung des Kohlenbergbaues?
Die Vorſchläge

der Sozialiſierungskommiſſion
Die beiden Vorſchläge der Sozgialiſierungskommiſſion für

die Durchführung der Sozßialiſierung des Kohlenbergbaues
ſiegen vor. Der grundſätzliche Unterſchied der beiden

leitenden wirtſchaftspolitiſchen Anſchauungen tritt in den end
gültigen Vorſchlägen klar in Erſcheinung. Der auf Rathenau
a Jeen aufgebaute Vorſchlag II ſucht einen Weg der Be

i dew Sozialiſierungswünſche unter wenigſtens vor
läufiger Erhaltung des Privateigentums und der Privat

initiative im Kohlenbergbau, während der zweite weſentlich
unternehmerfeindlichere Vorſchlag, die Ausſchaltung des Privat
eigentums und des Unternehmers in den Vordergrund ſtellt.
Ueber die beiden Vorſchläge, die in den nächſten Tagen der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden, wird von Regierungs
ſeite der folgende Bericht ausgegeben

Der Kohlenbergbau, als die wichtigſte Grundlage aller in
eller Produktion, hatte nach der Revolution zuerſt den Ver

j einer gemein wirtſchaftlichen Regelung erfahren durch das
Kohlenwirtſchaftsgeſetz vom 23. März 1919 und ſeine Ausfüh-
rungsbeſtimmungen. Die örtlichen Kohlenſyndikate wurden zu
einem einheitli Zentralſyndikat, dem Reichskohlenverband

en und über dieſes noch ein Fachparlament,
der Reichskohlenrat geſetzt. Dieſer trat jedoch nach innen und
außen wenig in die Erſcheinung, und gegenüber der geſchloſſenen
Reihe der im Reichskohlenverband vereinigten Kohlenprodu-
enten und Händler erwieſen ſich auch nach faſt allgemeiner Auf-

ung die Einſp rechte des Reichswirtſchaftsminiſteriums
gegen Kohlenpreiserhöhungen auf die Dauer als unzuläng-

ich. Dieſem Zuſtand ſuchte ein abändernder Geſetzentwurf des
Reichswirtſchafte miniſteriums dadurch abzuhelfen daß er den
Reichskohlenverband auflöſen, ſeine Rechte dem Reichskohlenrat
übertragen und in deſſen Zuſammenſetzung den Einfluß der
Verbraucher verſtärken wollte. Jnfolge der Reichstagsneuwahlen

gelangte aber dieſer Vorſchlag im Reichsrat nicht mehr zur Ent
dung.
An dieſe vereinfachte Organiſation, die den Reichskohlenrat

und das von ihm zu beſtellende Direktorium zum Träger der ge
ſamten Kohlenwirtſchaft macht, knüpft der

II. Vorſchlag (Rathenau)
res neuen Kohlenberichtes der Sozialiſierungskommiſſion an.
Das darüber Hinausgehende und weſentlich Neue aber iſt, da
während bisher der Verkauf der Kohlen auf Rechnung der Werke
ftattfand, nach dieſem Vorſchlag jede Zeche ihre geſamte Förde-
rung zu den buchmäßig feſtgeſtellten Selbſtkoſten dem Reichs
kohlenrat überläßt, der das alleinige Kohlengroß-
v lam on opol erhält und die Verkaufspreiſe ſeinerſeits

e

Außer dem Erſatz der Selbſtkeſten, einſchließlich angemeſſener
Abſchreibungen und Rückſtellungen, zahlt der Reichs-
2ohlenrat den Zechenbeſitzern:1. die Zinſen und Tilgungsquoten der auf den Unterneh

mungen laſtenden Schulden,
2. Zinſen und Tilgungsquoten für Neuinveſtitionen,
3. die normalen, feſten Zinſen für das in den Betrieben

arbeitende verantwortliche Kapital,
4. tarifmäßig feſtgeſetzte Prämien für geſteigerte (und ent

ſprechende Abzüge für ſchuldhaft verminderte) Produktivität
jedes Werkes, ſowie auch für ſoziale Betriebsverbeſſerungen.
Entſprechende Prämien erhalten auch Arbeiter und Angeſtellte.

Derartige Betriebsverbeſſerungen kann der R. K. R. von den
Zechen verlangen, oder die Werke können ſich die Vornahme
ſolcher Anlagen vom Reichskohlenrat genehmigen laſſen, wobei
dann entweder der R. K. R
Beträge zur Verfügung ſtellen. Um aber der privaten Jnitiative
noch eren Spielraum zu loſſen, darf der Unternehmer auch
gegen den R. K. R. auf eigenes Riſiko Jnveſtitionen durchführen,
die, wenn ſie ſich bewähren, in derſelben Weiſe wie vorgenehmigte
Anlagen, eventuell ſogar höher zugunſten des betreffenden Werkes
angerechnet werden müſſen.

Durch dieſe Beſtimmungen verliert der Unternehmer jedes
Intereſſe am Hochtreiben des Kohlenpreiſes, da Handel und
Handelsgewinne ihm völlig entzogen ſind. Auch zu hohe Selbſt
koſtenangaben würden ihm nichts nutzen, da ſeine Bücher
von dem Treuhänder des Reichskohlenrats ge-
prüft werden.Der einzige Weyg, der ihm zur Betätigung ſeines
Bewinnſtrebens bleibt, iſt Verbeſſerung ſeines
Betriebes in wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht. Das
Profitintereſſe des Unternehmers, das bisher unſere Wirtſchaft
trieb, bleibt nach Anſicht dieſes Vorſchlages aufrechterhalten, kann
ſich aber nur mehr in der Richtung des Allgemeinintereſſes aus

Anna Niſſens Traum
5)] Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Zwanzig Schritte weiter ſaß Marianne auf der Bank
anterm Apfelbaum und hielt das bleſſierte Peterchen auf
dem Schoß. Paul Bartels legte ihm einen kunſtgerechten
Verband um das blutende Köpfchen, wobei Marianne ihm
mit einigen geſchickten Griffen aſſiſtierte.

„Sie würden eine gute Doktorfrau abgeben, Fräulein
Lüth,“ ſagte der Student anerkennend; „nicht jede hat die
leichte, ſichere Hand und die Ruhe beim Verbinden. Sie
können gewiß gut mit Kranken umgehen.“

„Das habe ich bei meinem Bruder Jan gelernt. Der
war zehn Jahre krank und iſt ſieben Jahre nicht aus ſeinem
Rollſtuhl gekommen,“ ſagte das Mädchen und ſeufzgte.

„Ach Und was fehlte ihm?“
„Eine Knochenkrankheit. Er hatte unſägliche Schmerzen.

Und trotzdem iſt er ſo ſchwer geſtorben. Er wollte niemand
anders bei ſich haben als mich. Er war ſo ſehr eigen. Aber
ich machte immer alles zu ſeiner Zufriedenheit.“

„Das glaube ich,“ ſagte Paul Bartels mit ſo warmer
Betonung, daß dem jungen Mädchen das Blut in die
Schläfen ſtieg.

Zuwiſchen den Obſtbäumen lag eine grüne Dämmerung
aber hier und da flitzte ein Sonnenſtrahl durch das dichte
Laub, und ein Fleckchen Himmelsblau ſah wie ein großes,
helles Auge auf die hübſche Gruppe unterm Apfelbaum. Ein
bißchen Sonne rieſelte grüngoldig über die ſchwarzen Zöpfe
und durchſchimmerte die grauen Augen mit intenſivem Licht.
Das holde Mädchen hätte in dieſer Stellung einem Maler
als Modell zu einem Madonnenbild ſitzen können.

Die andern jungen Leute ſpielten auf der friſchgemähten
Wieſe nebenan LawnTennis. Die beiden Frauen trugen
das klatſchnaſſe Kleinſte ins Haus, um es zu Bett zu bringen,
und Anna Niſſen war wieder zu ihren Gäſten zurückgekehrt.
Peterchen glitt von Mariannens Schoß herunter und tollte
wieder im Groſe umher.

Der Mediziner ſetzte ſich zu Marianne auf die Bank. Die
äuerin intereſſierte ihn unter all dem Geflügel

oder der Unternehmer die nötigen

wirken. Die Stellung des Betriebsleiters beruhe ebenſo wie
heute auf ſeinem objektiven wirtſchaftlichen Erfolg.

Bei dieſer Organiſation will es der rechte Flügel der
Kom miſſion, beſtehend aus den Herren von Siemens und
Vogelſtein, bis auf weiteres bewenden laſſen. Die übrigen acht
Unterzeichner des Vorſchlages II aber gehen weiter, und auch
Herr von Batocki ſchließt ſich unter Vorbehalt von Bedenken, die
er mit den vorgenannten Herren teilte, ihnen an. Sie betrach-
ten die geſchilderte Organiſation nur als Proviſorium, das in
päteſtens 80 Jahren in die Vollſozialiſierung übergeführt werdena in der Vorausſetzung, daß ſich bis dahin eine ſoziale Wirt
ſchaftsgefinnung zu ausveichender Tragfähigkeit gefeſtigt haben
wird. Die Ueberführung in die öffentliche Hand wird ſo ge
ſchehen, daß in der Zwiſchenzeit ein Tilgungsfonds aus den Ein
nahmen der Kohlenwirtſchaft angeſammelt wird (während Prof.
Weber entſprechend wie in Vorſchlag J die Tilgung wenigſtens
teilweiſe durch Ausgabe von Obligationen vornehmen will). Der

Vorſchlag I (Lederer)
will nun dieſe Vollſozialiſierung nicht erſt einem
Menſchenalter, ſondern ſofort herbeiführen durch Ent-
eignung der Grubenbeſitzer unter Entſchädi-
gung in feſt verzinslichen Obligationen. Alleini-
ger Träger aller BVeſitzrechte auf dem Gebiet des Kohlenbergbaues
iſt die Allgemeinheit, vertreten durch den Gemeinwirtſchafts
körper der Deutſchen Kohlengemeinſchaft und deren Organe,
Reichskohlenrat und Reichskohlendirektorium. Damit t im
Gegenſatz zu Vorſchlag II auch die Einſetzung der Betriebsleiter
und die Verantwortung fü niſchen Betrieb auf den
Reichskohlenrat bzw. das Reichskohlendirektorium über. Ein
Produktivitätsprämientarif als Antriebsmittel beſteht auch hier,
aber nur für Betriebsleiter, Angeſtellte und Belegſchaften. Eine
Verſtaatlichung mit ihren Gefahren des Fiskalismus und der
Bürokratie findet nach Anſicht dieſes Vorſch nicht ſtatt, im
Gegenteil werden auch die beſtehenden ſtaatlichen Zechen durch
Uebergang auf die Kohlengemeinſchaft entſtaatlicht. Die Ge
ſchäftsführung der Kohlengemeinſchaft geſchehe kaufmänniſch,
nicht durch Beamte, ſondern durch Angeſtellte.

Vorſchlag I deckt ſich weſentlich mit dem Mehrheitsvotum der
Sozialiſierungskommiſſion von 1919, auf das er verweiſt. Er iſt
diesmal zur genaueren Veranſchaulichung in den Paragraphen
form eines Geſetzes gekleidet. Der damals gegebenen Begrün-
dung fügt er diesmal eine ſcharfe Kritik der Kriegszwangswirt
ſchaft hinzu, die in keiner Weiſe als eine Form der Sozialiſie
rung anerkannt werden könne. Außerdem ſind diesmal die Mit-
beſtimmungsrechte der Arbeiter und Angeſtellten im Anſchluß an
die Wünſche ihrer Organiſation näher ausgeführt.

Den beiden Vorſchlägen geht eine gemeinſame Darſtellung
der Punkte und Ueberzeugungen voraus, in denen die Vor
ſchläge übereinſtimmen. Vorſchlag II iſt unterzeichnet von den
Herren Baltruſch, v. Vatocki, Cohen, Krämer, Melchior, Neuſtedt,
Rathenau, v. Siemens, Vogelſtein, Weber, Wiſſell; Vorſchlag I
von den Herren Braun, Hilferding, Hué, Kaufmann, Kautsky,
Kuczynski, Lederer, Lindemann, Umbreit, Werner, von denen
die Herren Hué, Kaufmann, Lindemann, Umbreit und Werner
im Falle der Ablehnung ihres Vorſchlages dem Vorſchlag II als
Eventualantrag beiſtimmen.

Angefügt ſind Sondervoten der Herren v. Batocki, Lindemann,
v. Siemens, Vogelſtein, Weber, deren Jnhalt zum Teil ſchon er
wähnt wurde. v. Batocki, v. Siemens und Vogelſtein weiſen
außerdem auf die Wichtigkeit und Schwierigkeit einer genaueren
Ausarbeitung des Prämientarifs hin, der auch alltägliche Ver
beſſerungen berückſichtigen müſſe. Herr Lindemann will dem
Reichskohlendirektorium eine unabhängige und ſelbſtändige
Stellung auch gegenüber dem R. K. R. geben und es vom Reichs
kanzler ernennen laſſen. Herr Krämer behält ſich Stellungnahme
zu Einzelheiten im Reichswirtſchaftsrat vor.

heereskammer und Diſziplin
W. T. B. meldet:
Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen Heeres-

kammerſitzung wurde durch den Vorſitzenden der Heereskammer
eine Erklärung abgegeben, wonach ein im Urlaub geſchriebener
Brief des Generals v. Seeckt im weſentlichen auf Zei
tungsberichten über die erſte Kammerſitzung beruhe, die ſich in
zwiſchen als tendenziös gefärbt und unzutreffend herausgeſtellt
haben und auch in der Preſſe berichtigt worden ſind. Nach ſeiner
Rückkehr hat General v. Seeckt ſich von den berufenen Perſönlich-
keiten eingehend Bericht erſtatten laſſen und Weiſungen gegeben,
die in der jetzigen Tagung zum Ausdruck kamen. Die Kammer
ſelbſt wird danach nicht den Eindruck erhalten haben, als ſejen
Redefreiheit, Antrags-, Abſtimmungs- eder Beſchlußfreiheit
irgendwie eingeengt worden. Der Vorſitzende ſprach ferner die
Hoffnung aus, z bei ſeiner Weiterführung der Geſchäfte in
dieſem Sinne die ſachliche und verantwortungsbewußte Weiter-
arbeit unabhängig von Meinungsausdrücken in der Oeffentlich-

dahier war keine ſo reizend und ihm ſo lieb wie dieſe. Viel-
leicht auch keine ſo geſcheit. Suſe Thordſen und Anneline
Niſſen ausgenommen.

„Jch ſagte Jens vorhin, daß ich ihn nächſtens mal be-
ſuche. Hoffentlich komme ich Jhnen nicht ungelegen.“
ſam „O nein. Aber es wird Jhnen bei uns wohl nicht ge
allen.“

„Weshalb nicht?“
„Bei uns iſt es nicht ſo fein wie in der Marſch.
„Bei Jhnen iſt es ſchön viel ſchöner als in der

Marſch,' verſicherte Paul und ſah Marianne in die Augen.
Und unter dem glänzenden, beredten Blick dieſer Augen lief
wieder eine heiße Röte durch ihre helle Geſichtsfarbe, und das
Herz begann ihr zu klopfen.

„Die Heide iſt auch ſo wunderſchön,“ fuhr der Student
fort; „ſie blüht jetzt bald, nicht wahr?“

„Sie fängt ſchon an. Jn ein paar Tagen iſt alles rot.
Ja, dann iſt es wirklich ſchön bei uns, Herr Bartels. Unſer
Haus liegt etwas hoch, und von unſern Fenſtern ſieht man
in die Heide wie in ein rotes Meer. Und die goldgelben
Ginſterfackeln dazwiſchen und der weite blaue Himmel
darüber und die Ruhe ach, das iſt ganz himmliſch, ich
möchte nirgends anders wohnen als in der Heide obgleich
unſere Gegend ſo arm iſt.“

Paul nickte. „Haben Sie mal etwas von einem Theodor
Storm gehört, Fräulein Marianne?“

„Ja doch. Das war ein Dichter. Jens hat zwei Bücher
von ihm, „Jmmenſee“ und „Der Schimmelreiter“, und ich
habe ſie beide geleſen. Das war gewiß ein ſeltener Menſch.“

„Ein Dichter, Marianne. Der ſah alles und alle in der
bengaliſchen Beleuchtung ſeiner poetiſchen Auffaſſung. Wenn
er Sie zum Beiſpiel geſehen hätte, würde er flugs eine No-
velle geſchrieben und ſie „Erika“ genannt haben, und die
Erika wären dann Sie. Die Perſonen, die er in ſeinen No
vellen ſchilderte, waren meiſt Menſchen aus unſerer Heimat,
aber da ſie ſo durchleuchtet und überſonnt von Poeſie ſind,
kennt man ſie nicht ſo recht wieder. Unſere Marſchbewohner
ſind nämlich gar nicht poetiſch. Storm war der geborene
Lyriker, und ſeine Proſa iſt kriſtalliſierte Lyrik. Deshalb
verſtand er es wie keiner, die Heide zu ſchildern: „Es iſt ſo

ihre Bedeutung als wichtiges Vertrauens indegletreit ſortgeführt werden und daß dadurch die jun
edinnerhalb der Wehrmacht erweiſen und dementſprechendes An

ſehen ſich erringen wird
Reichsgerichtliche Einſtellung des

KappPutſch-Verfahrens
Wie wir ſchon meldeten, hat das Reichsgericht das

fahren gegen Traub eingeſtellt. Die reichsgerichtliche
ſcheidung liegt jetzt vor und lautet:

Das Verfahren wird eingeſtellt1. gegen den Unterſtaatsſekretär Freiherrn t 0

Falkenhauſen, x2. gegen den Rechtsanwalt Bredereck,
3. gegen den Kapitänleutnant Len ſch,
4. gegen den Pfarrer Dr. Traub,

da nach dem Ergebnis der Vorunterſuchurg dieſe Angeſchuldigte
nicht als Urheber oder Führer des hochverräteriſchen gegen das
Reich gerichteten Unternehmens anzuſehen ſind.

Die vom angeſchuldigten Regierungspräſidenten
v. Jagow beantragte Einſtellung des Verfahrens wird a
gelehnt, da nach dem gegenwärtigen Stande der Vorunter
ſuchung dieſer Angeſchuldigte als Miturheber, jedenfalls aber
als Führer des hochverräteriſchen gegen das Reich gerichteten
Geſamtunternehmens verdächtig erſcheint. Aus dieſem Grunde
wird der Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls oder Erteilung
eines freien Geleits abgelehnt.

Ablehnung der deutſchen Note

wegen Pomerellen
b. Frankfurt a. M., 3. September.

Vie polniſche Antwortnote auf die deutſche Note, die den
Schutz gegen widerrechtliche Behandlung Deutſcher in
Poſen und Pomerellen verlangt, iſt veröffentlicht worden
Sie lehnt die deutſchen Beſchwerden formell dem ganzen Um
fange nach ab. Die Note geht dann von der Abwehr zu Angriffen
über und beſchwert ſich hauptſächlich über die angebliche Härte der
Vorſchriften für Ausländer in einigen deutſchen Provinzen
ſpeziell Oſtpreußen, ferner über die angebliche Polenhetze in
einem Teil der deutſchen Preſſe.

Neuer Sieg der Polen
h. Baſel, 3. September.

Der „Warſchauer Kurier“ meldet: Der polniſche
Gegenſtoß gegen die Angriffsarmee des bolſchewiſtiſchen
Generals Budjenh hat zu einem großen Sieg ge
führt. Drei bolſcheviſtiſche Diviſionen ſind vernichtet. Die
Ruſſen beginnen Brodh zu räumen und ihre Frontzwiſchen Brod y und Tarnopol iſt gleichfalls ins Wanken
geraten. Die Zahl der Gefangenen und die Beute wächſt ſtündlich

w. Königsberg, 3. September.
Die Lage im Suwalkigebiet und an der polniſchen

Nordfront iſt unverändert. Die Armee Budjennit
befindet ſich im weiteren Rückzuge. Oeſtlich Lemberg
am Grilaja Lipa und am Dnjeſtr, fanden örtliche Kaunpfhand.

Ruſſiſche Entſchuldigung
w. London, 8. September

Ver,
Ent-

lungen ſtatt.

Aus Warſchau wird der „Times“ gemeldet, daß Tſchie
tſcherin ſich wegen des Tagesbefehls eines ruſſiſchen Be
fehlshabers, in dem die polniſchen Delegierten als Spione be
zeichnet wurden, entſchuldigt habe. Dieſe Entſchuldigung
ſei an allen öffentlichen Gebäuden in Minsk angeſchlagen.

Lebensmittel für Deutſchland
w. Rom, 3. September

Nachdem noch die engliſchen Delegierten in Streſa ein-
getroffen ſind, iſt die zur Schaffung der an Deutſchland für
ſpätere Kohlenlieferungen zu leiſtenden Vorſchußliefer-
ungen von Lebens mitteln einberufene Konferenz eröffnet worden. Zum Vorſitzenden wurde Solari gewähit

Generalſtreik in Jtalien
w. Paris, 8. September.

Nach einer Radiomeldung aus Rom hat der Verband
der Metall induſtriellen die Ausſperrung für
ganz Jtalien beſchloſſen. Der Arbeitsminiſter rioſi
fuchte zu vermitteln, jedoch ſollen ſich die Arbeiter ablehnend
verhalten. Bei der Beſetzung der Fabriken durch die Arbeiter
kam es in Genug zu Zuſammenſtößen mit der Polizei,
die die Waffe gebrauchte. Ein Arbeiter wurde getötet und zwei
ſchwer verletzt.

ſtill, die Heide liegt im warmen Sommermittagsſtrahle“
„„Ein roſenroter Schimmer fliegt um ihre alten Gräber-

male': Das Gedicht kenne ich, es ſtand in unſerm Leſe
buch rief Marianne lebhaft, und nun ſie einmal ihre
Befangenheit dem fremden jungen Herrn gegenüber über
wunden hatte, kam fie in Zug und erzählte von der Heimat,
in der ſie mit allen Herzensfaſern wurzelte. Wie derſelbe
ſpröde Boden, der trotz allen Werbens von eiſernem
Menſchenfleiß kaum zu bewegen war, den ſpärlichen Hafer
und den armen Buchweizen herzugeben, ſo verſchwenderiſch
die bunte Fülle leuchtender Blumen hervorquellen ließ,
bald man ſich ein wenig Mühe mit der Wartung machte. In
ihrem Garten wuchs alles: es war eine reine Blütenwildnis.
Roſenmohn in allen Regenbogenfarben, rote und weiße Roſen
und hundert andere duftende, leuchtende Somnmerblumen.

„Ja, das muß ſchön ſeini“ Da möchte ich euch auch ein
mal beſuchen, Marianne,“ ſagte eine helle, weiche Stimme
hinter ihr. Unbewußt von beiden war Suſe Thordſen her
angekommen. Sie ſetzte ſich auf die andere Seite ne
Marianne und nickte ihr freundlich zu. „Wie hübſch du er
ghlen kannſt. Es klingt wie ein Gedicht. Erzähle weiten
Jch bin auch eine große Blumenfreundin.“ dieſe

Sie nannte Marianne „du“; denn vor Jahren war d
einmal von ihrem Vater, der in den Sophienkoog To
lieferte, mitgenommen worden, und ſie hatten einen b
Tag lang zuſammen geſpielt. Suſes feines h r
knüpfte an die damals geſchloſſene Kinderfreundſchaft 7
weiteres an, als ob nicht zehn Jahre, ſondern nur ebenſo
Tage ſeitdem vergangen wären. Zehn Minuten weiter wa
die drei in lebhafteſter Unter altung.

3 rf„Jch bin geſchlagen,“ ſagte Helmut Anderſen und war
den Schläger ins Gras; „das hätte ich mir im voraus n
können, daß ich im Kampfe mit Jhnen unterlieg

würde, Fräulein Anneline.“ lagen„Ja freilich. Sie ſind ſchon einmal von mir geſchlag
Wiſſen Sie das nicht mehr? Wir konnten einander

nie leiden Seit„Wir einander? Das war ſicher nur auf Jhrer
Fräulein Anneline

(Dortſetzung folgt.
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alle und Amgebung
Halle, 4 September.

gang zum Deutſchnationalen Kuffhäuſertag
i 000 Teilnehmer waren nach vorſichtiger Schätzung
geutſchnationalen Kyffhäuſertag vereinigt. Was an

Zeanſtaltung dem Beobachter beſonders auffiel, war der
Laß ſich Angehörige aus allen Schichten
Jaffenden Volkes zu dieſer Feier völkiſcher Er

uſammengefunden hatten. Wer nicht gerade durch Ver
etrübte Augen beſaß, mußte hier einſehen, daß die

M onale Volkspartei die Bezeichnung Volkspartei
t gierrat oder Lockmittel trägt, ſondern daß ſie voll
er Zuſammenſetzung entſpricht. Von allen Teilen des
nen Vertreter der Verbände und Parteifreunde herbei-

ter den Ghrengäſten waren General der Artillerie
ain, die Fürſten zu Stolberg, der Abgeordnete der Deut
Alepartei KeublerVöhm, ſowie die deutſchnationalen Ab
en Graef (Thüringen), Hemeter, Hermann, Leopold,
vüpp und verſchiedene andere mahr. Von verſchiedenen

r Perſönlichkeiten, welche zum Kyffhäuſertag nicht er-
pnnten, waren Glückwunſchſchreiben einge-

4 ſo vom Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
Afeldmarſchall von Mackenſen, General der Artillerie
Wllwit- Kapitän zur See Karl von Müller (S. M.
enden“). Zum Schluß des Kyffhäuſertages wurden einige
ungetelegramme abgeſandt, auf dieſe antwortete General
arſchall von Mackenſen: „Wärmſten Dank für Begrüßung.
a von Ludendorff ſchrieb u. a. aus München: „Meinen

tigen Dank für das Gedenken am Kyffhäuſer, dieſer Weihe-
weutſcher Geſchichte, meine Wünſche begleiten die Deutſch
nale Polkspartei vor allem zu den hoffentlich bald bevor
en Vahlen in Preußen Generallandſchaftsdirektor
IrothaSchkopau, der frühere Vorſitzende des Merſeburger
eerbandes, telegraphierte aus Nauheim: „Tiefgerührt ſage
hen Dank für freundliches Gedenken. Ich darf wohl an

daß Verlauf unter bewährter Leitung nie glänzender
Gunſten unſerer Sache und des Vaterlandes Beſten.“

die ſozialiſtiſche Preſſe bringt über den Kyffhäuſertag die
er üblichen herabſetzenden Bemerkungen, ſie iſt tief be
et darüber, daß auch eine Reihe von Arbeitern an dem

v teilnahmen und ein Bekenntnis zum deutſchnationalen Ge
in damit kundtun. Sie bezeichnet dieſe in der ihr eigenen
aewürdigkeit als Toren und verſteigt ſich ſchließlich dazu,
zyffhäuſertag als „Zoten der Reaktionäre“ zu bezeichnen,

end ſe den alten Kaiſer Wilhelm mit den Worten: „der
PVilhelm, der Größenwahnſinnige“, bedenkt.

der Verlauf des Deutſchnationalen Kyffhäuſertages hat be
n daß ſelbſt in dem blutroten Herzen Deutſchlands ein
twolles Anwachſen des vaterländiſchen Gedankens zu ver-
Ken iſt. Dieſer Umſtand ſoll uns aufrichten in dunkler Zeit.
ginmel und am Vaterland ſoll man niemals verzweifeln.

Luft ſtatt Kohle
Die Erfindung eines Hallenſers.

Eine Erfindung von außerordentlicher Bedeutung iſt wäh
z der Leipziger Tech niſchen Meſſe einem kleinen
e von Intereſſenten bekannt geworden und hat das aller
e Intereſſe wie ſchon ſo oft beim Auslande erregt,
end Deutſchland, wie ebenfalls ſchon ſo oft, zögernd dabei-

bis etwa die deutſche Erfindung vom Ausland weg-
ſrappt wird. Es handelt ſich um die geradezu verblüffende
in des Problems, die koſtſpielige Kohle aus ihrer Rolle
Energieerzeugerin durch die nichts koſtende Luft, bzw. durch
atmoſphäriſchen Luftdruck zu verdrängen. Der Erfinder,

a dallenſer namens Franz Hofmann, hat dazu
x ganz einfache Maſchine konſtruiert. An einer gewöhnlichen

kumpumpe iſt ein langes Rohr angeſchloſſen, das in Abſtän
m von 1 Meter durch je eine luftdichte Kammer unterbrochen
d am anderen Ende offen iſt. Jn jeder Kammer hängt quer

leicht drehbares Schaufelrohr. Wird nun die Vakuum-
e eiwa mit 1 PS. in Bewegung geſetzt, ſo entſteht in ihr
y luftleerrer Raum. Jm gleichen W ſtürzt aber durch

z andere (offene) Ende des Rohres die Außenluft herein, da
e ja keinen luftleeren Raum zwiſchen ſich duldet. Bei die
m Hindurchſtürzen treibt nun der Luftſtrom eine nahezu
beſchränkte L .izahl von Rädern, deren Drehungen Dynamos

d andere Maſchinen in Bewegung ſetzen. Es handelt ſich bei
er Naſchine nicht etwa um eine Saugwirkung (der
cuumpumpe) als Urſache, die ja nach dem bekannten Kauſal-
ſeg gleich der Wirkung, abzüglich des Reibungsverluſtes wäre,
nern um die unbeſchränkte Druckwirkung der atmoſphäriſchen
ſt die, ganz gleich, wo ſich der luftleere Raum befindet, den
ben aufhebt. Das vorgeführte Modell beſeitigt jeden Zweifel,
tankreich, Spanien und Ungarn haben bereits Patente erteilt,

e deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen ſind täglich zu er
ten. Trotz der noch außenſtehenden Sanktionierung handeln
reits einige Konſortien um die Erfindung, bzw. um die Aus-
ung für die ganze Welt einſchl. Deutſchlandl!

e groß aber die Bedeutung der Erfindung zu ſein ſcheint,
tſeht man aus einer Kalkulation der Ausländer, die den
eſamtenergieverbrauch Deutſchlands auf 600 Mill.
-Stunden täglich beziffert (60 Mill. Einw. X 10 PS. pro

vof täglich) und die mit 30 000 ſolcher Kammerſtationen nahezu
enlos ergeugt werden können, da ja kein anderer Betriebs-

vff nötig iſt, als die überall zu habende Luft mit ihrem nor
dalen Druck. Die Antriebskraft der einzelnen Vakuumpumpen
den Zentralſtationen wird ſchon von den erſten Räbern
iner den Pumpen aufgebracht, alle übrigen Räder erzeugen
um den nutzbaren „Ueberſchuß“, der in Dynamos zu elek
tiſhem Strom umgewandelt wird.

Die ſchulärztliche Sprechſtunde für Volks und Mittel
len muß vom Montag, dem 6. September ab wie früher auf
de Zeit von 8——9 Uhr vormittags verlegt werden und wird am

Sontag, Dienstag, Donnerstag und Freitag abgehalten.
T Die Vereinigung der Schulärzte Deutſchlands wird am
September d. J. in Kaſſel tagen. Nach der „M. m. W.“

„Die ge undheit-
be Schulkinderfürſorge in Verbindung mit den Verſicherungs

Berichterſtatter ſind: Stadtarzt Dr.
Linmenguer Offenbach a. M. und Reg.-Rat Blaum-
ktuttgart. Auf Antrag der deutſchen Zentrale für Quäker-
ung wird nun als erſter Beratungsgegenſtand eingeſchoben:
We Kitwirkung der Schulärzte bei Einrichtung und Durch
ühtung der Schülerſpeiſungen, mit beſonderer Berückſichtigung

Grundſätze der Amerikaniſchen Schülerſpeiſung“. Bericht
Siatter werden die Herren Geh. Med.-Räte Prof. Dr.
Czerny und Prof. Dr. Roſt Berlin ſein. Am Nachmittag
et eine Beſprechung über Umfang, Art und Bezahlung der
Wulärztlichen Tätigkeit ſtatt. Nähere Auskunft durch Medi-
alrat Dr. Stephani-Heidelberg, Kußmaulſtraße 4.

Das Bundesfeſt des Thüringer Jünglingsbundes, das
nach für den 8. Oktober geplant war, findet am 10. und
Oktober in Merſeburg ſtatt.

T KriegerGedächtnisfeier. Zum ehrenden Gedächtnis der
enen und an ihren Wunden verſtorbenen Kameraden aus
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 wird der Vetergnen

rband (Ortsaruppe Halle und Umgegend) am Sonntag, den

b. Septemder, vormittags um 11 auf dem hieſigen Nordfriedhof in der jährlich üblichen weiſe und unter der ſtets be

reiten Mitwirkung des wen Männer-Geſangvereins von
1911 und der Görlachkapelle an den dortigen Denkmälern eine
Kranzniederlegung veranſtalten. Ehemalige Kriegskameraden
ſowie Freunde und Gönner ſind höflichſt zu dieſer Feier einge-
laden. Die Teilnehmer werden ſich um 1054 Uhr in der Aktien-
brauerei am Roßplatz verſammeln,

Die Geſchäftsräume des ſtädtiſchen Arbeitsamtes ſind vom
6. September 10920 ab wie folgt untergebracht: Salzgrafen-
n ß e 2: Direktor (Telephon Nr. 4654), Sekretariat (Tel. 4662),
Männliche Berufsberatung (Tel. 4689), Demobilmachungsaus-
ſchuß (Tel. 4680), Abteilung für jugendliche Arbeiter unter 18
Jahren (Tel. 4689), Vorſteherin der weiblichen Abteilungen, Be
rufs und Arbeitsberatung (Tel. 5502), Abteilung für weibliche
kaufmänniche Angeſtellte (Tel. 4689), Abteilung für weibliche
d Berufe (Tel. 6718), Abteilungen für weibliche Haus-,

ſtwirtſchaftsAngeſtellte, Schneiderinnen, Näherinnen und
Strickerinnen (Tel. 5714), Abteilung für gewerbliche Arbeite-
rinnen (Tel. 6718). Großer Berlin 14: Alle männlichen
Abteilungen mit Ausnahme der Abteilung für jugendliche Ar
beiter, Abteilung für Auswanderung und Vorſteher der männ-
lichen Abteilungen (Gemeinſame Telephon-Nr. 7681). Große
Brauhausſtraße 80: Abteilungen für Erwerbsloſen- und
Flüchtlingsfürſorge (Tel. 5426).

Seinen 70. Geburtstag begeht in voller Rüſtigkeit am
6. September Herr Franz Zweck, Jnhaber der bekannten Buch-
handlung Wörmlitzer Straße 111. Seit langer Zeit wird in dem
Hauſe unſer Blatt regelmäßig bezogen.

Provinz Sachſen
Gedenktage für die Provinz Sachſen,

für Knhalt und Thüringen
vom 6. bis 12. September.

6. September: 1853 geb. zu Würzburg Geh. Juſtizrat Dr. iur.
Eduard Roſenthal, Prof. für Staatsrecht, Verwaltungs
recht, deutſche Rechtsgeſchichte und Völkerrecht an der Univ. Jenag.

1854 geb. zu Lichte in Thüringen Prof. Dr. phil. Alwin
Pabſt, Seminardirektor a. D. (Leipgzig) und Schriftſteller in
Weimar.

7. September: 1850 geb. zu Thale am Harz Fräulein Berta
Behrens, Romanſchriftſtellerin Pſeudonym W. Heim-
b ur g). 1905 geſt. zu Vad Salzſchlirf Dr. med, Ernſt Kohl
ſchütter, 1875—-1905 a. o. Prof. für innere Medizin an der
Univ. und praktiſcher Arzt in Halle. 1912 geſt. zu Freuden-
ſtadt im Schwarzwald D. theol. h. c. Martin Kähler, 1879 bis
1912 o. Prof. für ſyſtematiſche Theologie und Neues Teſtament
an der Univ. Halle (geb. 6. 1. 1835 zu Neuhauſen bei Königs
berg i. Pr.).

8. September: 1869 geb. zu Danzig Dr. iur., Dr. phil. Moritz
Liepmann, v. Prof. für Strafrecht, Strafvrozeßrecht und
Völkerrecht an der Univ. Kiel, 1897—-1902 Privatdogent an der
Univ. Halle.

9. Scptember: 1859 geb. zu Golmsdorf bei Jena Geh.
Konſiſtorialrat D. theol. h. c., Dr. phil. Paul Feine, o. Prof.
für neuteſtamentliche Theologie an der Univ, Halle, 1884——86
Gymnaſiallehrer in Jena. 1874 geb. zu St. Gallen Dr. iur.
Hans Fehr, o. Prof. für deutſche Rechtsgeſchichte an der Univ.
Heidelberg, 1916 o. Prof. in Halle.

10. September 1849 geb. zu Weimar Dr. med. Auguſt
v. Froriep, o. Prof. für Anatomie an der Univ. Tübingen.

11. September 1867 geb. zu Graudenz Dr. med. Artur
Schul z, a. o. Prof. für gerichtliche Medizin an der Univ. Halle,
Gerichtsarzt im Stadtkreiſe Halle, Arzt am Gerichtsgefängnis,
Mitglied des Medizinalkollegiums der Provinz Sachſen.

12. September 1907 geſt. Dr. phil. Ludwig Buſſe, o. Prof.
für Philoſophie an der Unib. Halle.

Der Verband der Gaſtwirtsgenoſſenſchaften
Deutſchlands

hielt ſeinen gut beſuchten Genoſſenſchaftstag in Erfurt ab. Den
Vorſitz führte Saemann-Cannſtatt. Den Bericht des Vorſtandes
über das abgelaufene Geſchäftsjahr erſbattete Direktor Nuber-
Ueberlingen, woraus zu entnehmen war, daß der Verband zur-
eit 84 Genoſſenſchaften mit über 380000 Mitgliedern zählt.Keber die Wareneinkaufsſtelle berichtete der Geſchäftsführer

Widmann-Cannſtatt, daß dieſelbe in der kurzen Zeit ihres Ve-
ſtehens recht Erſprießliches geleiſtet habe und monatlich 4000 Mk.
Reingewinn einbringt. Verbandskaſſjerer Löffler-Cannſtatt er-
ſtattete die Rechenſchaftsberichte des Vorſtandes und der Waren
einkaufsvermittlungsſtelle. Nach Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten ſyrach Handwerkskammerſyndikus Herrmann-
Reutlingen über die neuen Steuern und das Genoſſenſchafts
weſen, hervorhebend, daß die neuen Steuern das Genoſſenſchafts
weſen nicht erdroſſeln werden. Ueber den weiteren Ausbau des
Genoſſenſchaftsweſens ſprach Direktor Schreiber- Frankfurt a. M.,
wobei er darlegte, daß durch das Genoſſenſchaftsweſen einzig dem
Gaſtwirtsgewerbe wieder aufzuhelfen ſei durch Gründung von
Einkaufsgenoſſenſchaften oder durch immer weitere Ausgeſtaltung
der Warenvermittlungsſtelle. Kreutzer-Düſſeldorf überbrachte
die Grüße und Wünſche der Hotelbeſitzervereine Deutſchlands.
Verbandsdirektor Schneider-Stuttgart ſprach über Pflichten der
Genoſſenſchaften gegenüber Verband. An die Vorträge
ſchloß ſich eine längere Ausſprache, in der noch verſchiedene
Wünſche zum Ausdruck gebracht wurden.

A Weimar, 2. Sept. tie Verhältniſſe der hie-
ſigen Volkshochſchule) haben ſich nicht günſtig entwickelt.
Das Jntereſſe dafür ſcheint ſtark im Niedergang begriffen zu
ſein. Die letzte Vollver ſammlung der Hörer und Freu war
nicht ſtark beſucht und es wurde feſtgeſtellt, daß die Zahl der
Hörer von 800 auf 200 zurückgegangen iſt.

Verfütterung von Hafer und Gerſte
Durch eine Verordnung des Reichsminiſters für Ernährung

und Landwirtſchaft vom 26. Auguſt wird zur Ausführung der
Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920 beſtimmt: Unter-
nehmer landwirtſchaftlichenr Betriebe dürfen

1. ihren ſelbſtgebauten Hafer aus der Ernte 1920 an das
im Betriebe gehaltene Vieh verfüttern;

2. von ihrer ſelbſtgebauten Gerſte
a) an das im Betriebe gehaltene Vieh die im S 8

Abſ. 1 Nr. 1 genannten Mengen an Gerſte, ſoweit
dieſe zur menſchlichen Ernährung nicht verwendet
werden,

b) an ihre Zuchtſauen, ſofern dieſe gedeckt ſind und
dies dem Kommunalverband angezeigt iſt, zwei
Zentner für den Wurf verfüttern.

Die Vorſchrift im Abſ. 1 Nr. 1 gilt auch für ſelbſtgebautes
Gemenge aus Hafer und Gerſte, das nicht mehr als dreißig
vom Hundert Gerſte enthält.

Nach S 8 Abſ. 1 Nr. 1 der Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1920 dürfen Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe
von ihrem ſelbſtgebauten Getreide in der Zeit vom 16. Auguſt
1920 bis zum 15. Auguſt 1921 zur Ernährung der Selbſt
verſorger auf den Kopf an Brotgetreide monatlich 12 Kilo
gramm, an Gerſte und Hafer monatlich je 5 Kilogramm ver-
brauchen. Danach darf alſo von der Gerſte nur eine Menge
von monatlich 10 Pfund pro Kopf verbraucht werden und für
die Verfütterung iſt nur die hierbei erſparte Gerſtenmenge
zu verwenden, abgeſehen von den für Zuchtſauen freigegebenen
swei Zentner. Hafer kann gang verfüttert werden.

Aufhebung der Zwangswirtſchaft

Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft hat, wie ſchon kurz berichtet, Mittwoch eine Kon
fereng mit den Ernährungsminiſtern ſtattgefunden, die zu einer
eingehenden Ausſprache über die verſchiedenſten Gebiete der Er
nährung führte. Die Verhandlungen wurden vom Reichs miniſter
Dr. Hermes mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er darauf
hinwies, a in vielen Punkten der Ernährung eine weſentliche
Aenderung der Verſorgung eingetreten ſei. Oelfrüchte und
Kartoffeln ſeien freigegeben, Auf anderen Gebieten
ſei die zentrale Einfuhr aufgegeben, wie für Fiſche, Obſt, Ge
müſe uſw. Der Abbau der Zwangswirtſchaft, ſo fuhr der Mi
niſter dann fort, legt zwei Gedanken beſonders nahe, und zwar
erſtens, daß wir bei Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft unter allen Umſtänden ein gemeinſames
a fſegen der Länder und des Reiches erzielenmüſſen. Es würde äußerſt bedenklich ſein und ni bioß das
Intereſſe des Reiches, ſondern auch die Pinſen der Länder

gefährden, wenn Sonderaktionen ſich bei Abbau entwickeln
ſollten. Jch darf zu meiner Freude feſtſtellen, daß es bisher ge
lungen iſt, dieſe Einheitlichkeit aufrecht zu erhalten, und da, wo
Sonderaktionen eingeleitet waren, ein einheitliches Zuſammen
gehen wiederherzuſtellen.

Zum zweiten iſt darauf zu verweiſen, daß mit der Auf
hebung der Zwangswirtſchaft die

Verantwortlichkeit der deutſchen Landwirtſchaft
eine größere und unmittelbarere wird als zur Zeit der Zwangs
wirtſchaft. Die Landwirtſchaft muß ſich in allen ihren Gliedern
ihrer Verantwortung bewußt ſein und für ſich daraus die Auf
gabe herleiten, einen Verbraucherſchutz zu organiſieren, d. h. das
deutſche konſumierende Volk vor einer übertriebenen Preisbildung
und vor einem Mangel an Nahrungsmitteln zu ſchützen helfen
Die großen Organiſationen und ihre Führer haben uns hre Mit
wirkung in dieſer Hinſicht in den letzten Wochen zur Verfügung
geſtellt und ihre Mitglieder und Anhänger in Aufrufen zur
tätigen Hilfe angeſpornt. Es muß auch anerkannt werden, daß
die Brotgetreideablieferung, die ja hierbei eine ganz beſonders
wichtige Rolle ſpielt, in den letzten Tagen eine Beſſerung er
fahren hat, wenn ſie auch noch nicht ausreicht, um die Brotreſerve
in genügendem Maße ſicherzuſtellen. Jch gebe der Hoffnung
Ausdruck, daß dieſe beſſere Ablieferung an Brotgetreide, die un
bedingt notwendig iſt, unter der tätigen Mitwirkung der land
wirtſchaftlichen Organiſationen auch weiter anhält. Auf dem Ge
biete der Preisbildung werden die landwirtſchaftlichen Organi
ſationen ebenſo mitwirken müſſen, damit Maß gehalten wird.
Die freie Wirtſchaft, wie ſie jetzt, r in Kartoffeln ein
tritt, darf nicht dazu führen, daß eine wucheriſche Preisbildung
Platz greift. Einer ſolchen Entwicklung, welche auch
für die Landwirtſchaft ſelbſt nicht glücklich ſein
würde, muß die Landwirtſchaft mit allenMitteln entgegentreten. Wenn die Organiſationen
und Genoſſenſchaften ſich in den Dienſt dieſes Gedankens ſtellen,
dann dürfen wir mit größerer Ruhe der Zukunft entgegenſehen.Jch würde es begrüßen, wenn auch die Regierungen der Länder
in dieſem Sinne aufklärend einwirken.

Der Miniſter erſtattete dann noch Bericht über die Kon
ferenz in London, die vorausſichtlich in den nächſten Tagen
in Jtalien eine Fortſetzung finden wird, und eröffnete dann die
Debatte über die einzelnen Punkte, die auf der Tagesordnung
ſtanden. Es handelte ſich dabei zunächſt um die Frage der

Freigabe der Fleiſchwirtſchaft
und der Bereitſtellung einer Reſerve an Auslandsfleiſch, die
ſtändig ſo groß gehalten werden ſoll, daß ſie eine Wochenration
für längere Zeit ſicherſtellt. Gegenwärtig ſind 55 000 To. Fleiſch
vorrätig. Der Beſtand ſoll dauernd auf 30 000 To. gehalten
werden, ſo daß 16 Millionen Verſorgungsberechtigte 8 Monate
lang mit 125 Gramm wöchentlich verſorgt werden können. Von
einzelnen Miniſtern wurde eine Reihe von Wünſchen und An
regungen laut. Der ren e Staatskommiſſar regte an, daß
die Kommunalverbände bei Aufhebun der
Fleiſchbewirtſchaftung noch für einige och en
Fleiſchmengen ſicherſtellten, die auch nach der Auf
hebung der Fleiſchbewirtſchaftung an die Bevölkerung ausgegeben
werden können, um auf dieſe Weiſe Stockungen in der Ueber
gangszeit zu vermeiden. Der ſächſiſche Miniſter ſprach ſich gegen
die Aufhebung der Bewirtſchaftung des Fleiſches aus, wogegen
die weit überwiegende Zahl der Länder, einſchließlich Braun
ſchweig, für die Aufhebung eintrat,

Jm Laufe der Debatte gab der Reichsminiſter die Erklärung
ab, daß er die Verantwortung nicht übernehmen
könne, die Freigabe des Shhlachtviehs ohne
Sicherung einer Fleiſchreſerve vorzuſchlagen.
Die Sicherung müſſe geſchaffen werden gegen Stockungen in der
Anlieferung und gegen übertriebene Preisbildung. Auch die
Sicherung der Brotreſerve, die zur Stelle ſein ſoll, wenn die
Fleiſchbewirtſchaftung aufgehoben wird, iſt abſolut notwendig für
die Sicherung der Ernährung. Für dieſe Brotreſerve komme un
mittelbar das Jn- und Auslandsgetreide in Vetracht.

An die Beſprechung der Fleiſchbewirtſchaftung ſchloß ſich die
Beſprechung der Getreidebewirtſchaftung,

wobei Oldenburg die Erklärung wünſchte, daß mit Ende dieſes
Wirtſchaftsjahres die Aufhebung der Zwangswirtſchaft erfolgen
ſoll. Vom Reichsminiſterium wurde demgegenüber erklärt, daß
über den Zeitpunkt der Aufhebung heute unmöglich eine Er
klärung abgegeben werden könne. Ein Antrag Baherns
forderte eine Verminderung des Ausmahlungsſatzes ſowie eine
Erhöhung der Brotration, alſo eine Verbeſſerung der Brotver-
ſorgung nach der Qualität und Quantität. Von anderer Seite
wurde demgegenüber darauf hingewieſen, daß eine Erhöhung der
Menge weniger notwendig ſei, als die Beſſerung des Brotes,
weil die übrigen Lebensmittel fetzt gegen früher doch beträchtlich
vermehrt ſeien, namentlich Fett. Die geringere Ausmahlung
und die Erhöhung der Brotration zuſammen ſeien ſo lange be
denklich, als man die Entwicklung noch nicht genau überſehen und
wiſſen könne, über welche Mengen man verfügen werde. Die
meiſten Vertreter der Länder ſchloſſen ſich der Forderung nach
Verminderung des Ausmahlungsſatzes an, eine minder große
Zahl auch der Forderung nach Erhöhung der Brotration. Es
wurde außerdem der Wunſch geäußert, daß im Falle einer Er
böhung der Ration die Reichsgetreideſtelle eine keine Menge
Auslandsmehl, d. h. gering ausgemahlenes Mehl, zur Verwen-
dung in der Küche bereitſtellen möge.

Zur Freigabe der Kartoffelverſorgung verlangen einige kleine
Staaten Ausfuhrverbote. Die Reichsregierung wider-
ſprach dieſem Verlangen grundſätzlich.

Die Maßnahmen gegen die Preisſteigerung, die wegen der
ſpäten Stunde nicht mehr eingehend beſprochen werden konnten,
ſollen in einer demnächſt ſtattfindenden Konferenz beſonders er-
örtert werden. Es wurde auf den Ausbau der Preisprüfungs-
ſtellen hingewieſen, der freilich eine durchſchlagende Beſſerung
nicht bringen könne. t

Bezüglich der Zuckerbewirtſchaftung wurde eine ſchnelle
Feſtſetzung der Rübenpreiſe

gefordert. Ferner wurde gefordert, daß die Marmeladefabriker
erſt dann beliefert werden, wenn die Rationen für die Bevölke-
rung ſichergeſtellt ſind und desgleichen eine beſtimmte Menge Ein
mache wer ſürkeren Vel

Die Frage einer ſtärkeren Belieferung der Brauereinicht mehr beſprochen werden. Der bayeriſche Maler per

dringenden Verlangen Ausdruck, daß ein höherprozentiges Bier
gebraut würde. Ueber die Feſtſetzung eines Braukontingents
wird in der nächſten Zeit in einer Sonderſitzung verhandelt

Es wurde dann eine weitere Konin Aigice henen re Konferenz für Ende des Monats
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Papieren Realiſationsneigung zeigte. Diewohnende Feſtigkeit kam aber ſpäter benden W t

markt wieder zum Durchbruch, wodurch auch die Re
biete in dieſem Sinne beeinſlußt wurden. Bei lebe den
ſchäft ſtiegen Bochumer Gußſtahl, Gelſenkirchen alen
ſtahl Aktien erheblich. Von ausländiſchen Papiere
VBaltimore und Kanada Aktien ſprunghaft ſtark in
geſetzt. Auf den übrigen Märkten war die Geſch
etwas ruhiger, ſo daß ſich für Schiffahrts-, Che
GElektro Aktien der Kurs erheblich veränderte mit ſche

x

Baron Keicekarmriclar in die Kritwaftremng der Dis im S 1 feſtgeſetzten Friſt die Abgabe eidesſtattlicher Verſicher
ungen über Waffenſchiebungen oder über den Beſitz und Ver

Geſetzbl. S. 1553) wurde bereits in Rr. 369 unſerer Zeit
vom 24. Auguſt veröffentlicht

äftstzt

e el eng re ren 60 r mit ind. J. z 927 Fabri 7 in Seutſchlan arbeitslos, Devisgen-Votlierungen er Se unten e h e en S
988 Srhuhfabriken mit 25 699 Beſchäftigten waren gän lich ſtill- S. e Metall und Maſchinenfabrik Aktien zogen Gebrüdegänz eld Brief eld Brief derg eaee riebeeinſchrankung waren 6228 weitere Ar meter Rotta. 1561 Yew- Tor S e en ſowie Adleywerle Und Augeburg. Aürndeg i

iter und Arbeiterinnen entlaſſen. Die Zahl der Perſonen in Hrüss-Antwerp. 36660 26740 Paris 34565 34695 wogegen Deutſche Waffen nachgaben. Dynamit a hn
der i r die c öffentliche Unterſtützung angewieſen r r 767 73 Jehweis 311* 819.35 n Kursſtand Twaren, w über i openhagen 8 er auf. n we Reichdaß h den r gebenen Deine un weder e Teil Stockholm 100 r Niten 88 Petroleumwerte behaupteten ihren geſtrigen t
der Schuhinduſtre die insgeſamt ca. 100 000 Arbeiter be häſtigt Felginators 373 Oesterr. abgest. Bankaktien ſtiegen Dresdner Vank. Die Deviſen wo
voll im Gang geblieben iſt. Mit Ende Juni gab es im enleal! I 9en i7fhs t Boucapeet i feſter Heimiſche und aueiändiſche Renterwerte mit
»erband auf je 1000 Mitglieder 244 Arbeitsloſe. Die pfälgiſche Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt von Wer Wer en Wbiger
SSuhindirſtrie ruht bis auf wenige Betriebe gänzlich In Dentsche Werte Deutseh Treunand-Ges ſ889 Produktenbericht. Jm Zuſammenhang mit der Ja
Weißenfels hielt fich die Arbeitsloſenzahl in verhältnismäßigen Deutsehe Sehatz- Dentsche Erdöl 2 20, der Deviſenpreiſe ſind die Forderungen für ſüdſlawg
Grenzen. Die Rheinpfalz ſtand mit 13 000 Arbeitsloſen am un scheine VI-IX 7340 Deutsche Gasglüni. 4800 überſeeiſchen Mais im freien Produktenverkeh wiſchen
günſtigſten. Etwa 1400 Betriebe waren von dem Nieder be 5 Deutsche Reichsanl. 79.50 Deutsche Kali 447.50 worden. Das Gl iche r inderte heute ettroffen, ſo nur ein verhältnismäfßi i u Tor der 687 Heuteehe Watt. n. Mun. rn en S wer rderem Maße bei bezugspſffen, daß i erhältnismäßig kleiner Teil von der v 58 80 Donnersmarkhütte 419.25 der Fall. Von Hülſenfrüſchten waren beſte Viktorigert,h neten gehe h. e e eher Frevet Konsef- begegnen C Futtermaterial bei höheren Freien ſtä ter gſe M ccgeſtet

u iken ge wird. Von 826 Schuhfabriken, 7 ielt ſi r i idie zu einer Arbeitszeitverkürzung gejchritten n 7 32 Eile Bornerri im iarer l tintte n See in de rurgek en
155 nur 24 Stunden in der Woche. 114 Fabriken haben für Qharl. Stadtanl. 8905 9125 elten u. Guilieaume 414 75 verkäuflich em Plage ſe18 727 Perſonen Kurgarbeiterentſchabigurg gegehlt, während g o h e erha 1 262re gut g.

e e e ehe eher a gende e es eng Kirchliche Nachrichte5 Nee I. e 7S Perbandsleitung den ſyd, daß de ne dort der preie Cent -Boa- nen e. 14. Sonntag nach Trinitatis, den 5. Se
eb ganz oder teilweiſe wieder aufgenommen wurde, ſo iſt Pfandpriete 25 Hann. Masoh. 380.- e ptewber 14indeſſe tet t x 47 wer Bau r (Sammlung für hilfsbedürftige Studierendeher Anſichten r. r r h und Planaiete i r Ha ges c evangeliſchen Theologie in Halle d AusKeine Erhöhung der Ruhrkohlenpreiſe. Eine Feneinſchaſt Deren gar Art z Abkürzungen: Abendmahl S (4), Kindergottesdienſt M eesgier

iche Sitzung des Reichskohlenverbandes und des großen Aus Ausländ. Wert oeseh en u. Stabi 4400 tbel S V. J tedes dieiherehlereetes hat vor kurzem Her 4 lter Rrogrktente non Fatt 283 u. e. Jranen: 8 Bote ar Deren 10 gehe W
Sitzung lag der bekannte Antrag des Rheiniſch-Weſtfäliſchen 4 pgar. ColdReptote 2260 Aas e re Frihe S W oblauch,t 4 UVUngar. Kronen-Rente Ilse-Berghbau Kirche ritze. onnerstag 8 ochenandachtFohlenSymdikates auf Erhöhung des Steinkohlenpreiſes um igenbahn Aktien u a Horrellon 425. Sophienſtr. 6/8 Koepp. m Mia die
ſt ha Zuhantetennten eines Leſer mee tet dere atte a hen a St. lege Se geren waren u duu

2 De er St er 5 r 2 2. eeinſtimmungen zwiſchen Reichskohlenverband und Ausſchuß de Fehanturgpahn r Maruünſchule Schütz- Il (K) Kirche Hermann Wagner rin ans AlsReichskohlenrats nicht erzielt werden konnten. Lediglich dem u 106 anohhammer F. l rich Oſt (Krondorferſtrabe 6a): 10 Schütz 11 ſern
Liederſächſiſchen Kohlenſyndikat, das die Werke am Deſſter um Keiner sir- er. e rihi Dllck, Voigt, 11, Voigt M der
faßt, wurde eine Preiserhöhung um 10 Mk. für die Tonne zu Lux- Prinz Heinrich.-B. 420 1 ine u Hotmann 419.50 Hoſpital: 10 Gilck. t genn e
geſtanden, während 15 Mk. verlangt worden waren. Dieſe Preis- Sehitftahrts-Akt-: Ludwig Loewe u. Domkirche tref. Gemeinde): 10 Baumann, (A berhöbung ſtellt die Korrektur eines früheren Deſchluſſes dar, bei Hahn W Baumant 8 Lang. Freitag 8 Fang W h
7 eße T J r habe, daß die Abſatzleiſtung arg Armenteenitt n r e 8 S ehe ha Prſegx hrſter 11 (K) Förſter. Die Den
es nie ärhſiſch ebietes ein ing iſt i i Jordd. LIoy ersehl. Pisenb. Bed. 2 Veranwegen e gert were t a t heimiſch Banken: 4o Haro es. 264.75 Stephanns 8 Förſter. 10 Hagemever. 11. (9) Hagemeye gefehl

WollabfälleVerſtei Die ſeit lä Bank für Thür. 160.- do. Kokewerke 413 25 e den Mittwoch 3 Miſſ.-Nähverein Gemeindehaus. Fret
-Ve gerungen. Die ſeit längerer Zeit unter Berl. Handelsges. I. t u. Koppel 22. ütterabend Gemeindehaus Hagemeyer. M hrtun,rochenen WollabfälleVerſteigerungen des SächſiſchThüringiſchen Gomm u. Diskontobank 162,00 r Se Diakoniſſenhaus: 10 Knak.

Jnduſtriebezirkes werden, da die Lage der Textilinduſtrie ſich e n pein r Paulnus: 8 v. Broecker, 10 Haberland (A), t. hagebeſſert hat, wieder aufgenommen werden. Die nächſte Hedteete Bann 284.25 Riebeer Montan 370. tand v. a n Dittwach ne emeinſchaſtsfiunde

neten n e tet hl e n e e e enginichhebſig Sekr anſchliehenden Privatbahnen) wurden am r in u en Aas Boa K pus 10 Kindervater, (A) Derſ., (9) i

i i i U. O. Wo F 3Je T r r Briketts und Naßpreßſteine geſtellt e Bank 70 Seine a S. Glg do i a Kirche
Oesterr. Kredit 82,75 iemens u. Halske 253, 2 a.73 Stettiner Cbamotte 330. Evangel.-luth. Gemeinde Weidenplan 4: iBerliner Börſenberichte mäne Atem h er Vulran Ehriſtiiche Gemeinſchaft Candeslirchej WareProdukten Rtnrei r un 8tollberger Zinkh. 315 50 11 Kinderſtunde, 8 Evangeliſation Donnerstag 8, BibelnNiehtamtltehe Frmuttelungen ber 99 18 ab Station e W Zartholgmnans: S Wind, 10 Wollen

7 Aiigem. Riektr.-Ges. 264, Wisgenhütts onf.-Gottesdien (K) Wind. Freitag 8 (By Peſthe estern Am enderter Paviert, 507 e e. ſtraße 4 Hellwin. s SSpeiseerb Viktori 27 s Anbalter Kohlenw. Türkigete Tabaxregie Giebichenſtein, Petrus: 10 Wind, 11, (K) Kunitz
e e elbe a erre eeeeee Seeteeg gen re e e See er u enEnttsrerbren 5--150 u Bergmann- Riekt. Akt. 237 Wegen u. Bübner u e et ungoſt. im KaffeegarteBohnen, weibe inländische Per an et Weltent. Brm r e r Am JEelnsehken 95--110 Biamarert n Westeregeln-Alkali 760 gi, 6 e i W Relir AmPferdebohnen 110-125 T a. rn Wittener Gubstahl 900 ettin ottesdienſt Hilfspred. Reinert, miſſionWiekon 110 R Friesen Wrede-Mälzerei 150 25 Büſchdorf: 9 Gottesdienſt Pfarrer Krüger. Sitzung 5Lupi w. 40——65 h eyd 255.75 Feitzer Masch, 545.00 miniſterswen Fang n Sei G Zeletog Waldhof Denptſgriſtleſter? gemur Borrg er. merSorgdena 40—58 röllwitzerrapiertabr 290 Otavi-Mtsnen r Verantwortlich für Politit. Heimut Böttcher für politiſche Rachrichten, zefeidWiesenhen, lose 32 24 Daimler-Motoren 223.50 Tendenz: fest. wirtſchaft und Sport i. V.: Ernſt Meſſerſchmidt; für den geſamten Roſenfe

ärahtgopreßt n 31 T Deutsch-Luxemburg 319.,50 redaktionellen Teil: Erich m Je e Magenteit: Panl er renStroh, drahtgeprest 13-14 S Börſenſtimmungsbild. Zu Beginn der Börſe war diegebundeit u 1260 Kurzgeſtaltung nicht einheikih fet. da ſich m einen en
r hendenbevölkerung wird vom Reichspräſiden en ernannt. Er unterſteht z bleib von Waffenlagern allgemein oder im Einzelfalle be eGeſetz über die Entwaffnung der der Reichsregierung und hat ſeinen Sitz in Berlin. von ihm zu bezeichnenden Behörden zu verlangen. e

Bevölkerung wer e e e u e e5 t t anl, e rVom 7. Auguſt 1920. regierungen beſondere Landes- (Bezirks-) Kommiſſare und Stell 1. wer nach Ablauf der gemäß S 1 dieſes Geſetzes feſt Feſchäf
Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit vertreter für dieſe beſtellten und ihnen beſtimmte Befugniſſe zur ſetzenden Friſt Militärwaffen unbefugt in Gewahrſam hat Parlamen:

Zuſtimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird: Durchführung übertragen, ohne daß hierdurch ſeine Verant- der ihm gemäß s 1 obliegenden Anmeldepflicht nicht t und der 2
S 1. Alle Militärwaffen ſind bis zu einem von dem Reichs- wortlichkeit berührt wird. gekommen iſt. Als Jnhaber des Gewahrſams gilt auch der weſens vo

a die (8 De h e hen m zu 8. e r g. D. vom Reichstag ge T ſ Wetnke r Boden o gan die von ihm zu timmenden Stellen abzuliefern. Der wählter Beirat von 15 Perſonen beigegeben. iff ſi ilitärwaffen ſeinem Wiſſen befinden, gierten
Reichskommiſſar kann beſtimmen, daß zunächſt nur eine An Die vorherige Zuſtimmung des Beirats iſt zu grundlegen- 2. wer den vom Reichskommiſſar oder den Landes-( Bezirk Gewerkſch.
meldung der Militärwaffen zu erfolgen hat. den Ausführungsbeſtimmungen einzuholen. Soweit ſolche in Kommiſſaren auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Am die Trans

Von der Ablieferung der Waffen iſt nur die Reichswehr dringenden Fällen untunlich iſt, hat der Reichskommiſſar ſelbſt- nungen zuwiderhandelt, für die S
und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen verſehene ſtändig erlaſſene grundlegende Ausführungsbeſtimmungen dem 3. wer ſeiner gemäß S 6 beſtehenden Anzeigepflicht 1 gerte faß

Beamtenſchaft befreit. de wert zug r vorzulegen. Gn nachtom W nach J dieſes Geſehes ehe Gr dchieboreWer nach Ablauf der Ablieferungsfrift in den Beſitz von 9. Zum Zwecke der Durchführung der Entwaffnung kann wer nkrafttreten dieſes ohne ehm
Militärwaffen gelangt, hat dies innerhalb drei Tagen der für der Reichskommiſſar im Rahmen der Geſetze alle ihm not ung des Reichskommiſſars Militärwaffen herſtellt, anbie re vo
die Ablieferung zuſtändigen Stelle unter Angabe der Art und wendig erſcheinenden Anordnungen treffen. feilhält, veräußert, erwirbt oder ihre Veräußerung und à Man S
Zahl i e nrit ſt Vorſchriften ſinde h wen r r Beſchlagnahmen Erw vs rer i Menſchenmenge wer wer i

e ilitärwaffen gegebenen Vorſchriften n au außer u ie rafprozeßordnung gezogenen öffentli ner Me e wer d eauf weſentliche fertige oder vorgearbeitete Teile ſowie auf Grenzen anzuordnen ſowie eine Kontrolle des Verkehrs der Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Scha r
Munition von Militärwaffen Anwendung. Veränderte Militär Eiſenbahn, der Schiffahrt, der Poſt, der Kraftwagen und ſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen zum nitgeteilt
waffen gelten als Militärwaffen dann, wenn weſentliche Teile ſonſtigen Fuhrwerke ſowie des Luftverkehrs anzuordnen und die gehorſam gegen dieſes Geſetz oder die auf Grund dieſes Geſe Arbeiterſa
von Militärwaffen an ihnen vorhanden ſind. Nähere Be zur Durchführung erforderlichen Maßnahmen zu treffen. erlaſſenen Anordnungen des Reichskommiſ ars auffordert. wie vor
ſtimmungen hierüber trifft der Reichskommiſſar für die Ent- S 10. Der Reichskommiſſar kann zur Durchführung ſeiner Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt die Strafe Transpor:
waffnung. iche Waff rn die Sicherheitspolizei anfordern und ihr Anweiſungen bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu zehntauf Wie

s 2. Der Reichskommiſſar beſtimmt, welche en als erteilen. r außerordeMilitärwaffen anzuſehen ſind. Eine Anforderung der Sicherheitspolizei über den Bezirk In ſchweren Fällen iſt ſtatt Gefängnisſtrafe auf Zuch Kegier
s 3. Für die Ablieferung rechtmäßig erworbener Waffen eines Landes oder einer preußiſchen Provinz htnaus darf nur bis zu fünf Jahren zu erkennen. Standpuniſt Entſchädigung zu leiſten. im Benehmen mit der Landesregierung erfolgen. Iſt die Tat nachweislich begangen, damit die Waffen bahndirekt
8 4. Alle Perſonen, welche die in ihrem e r Wo die polizeilichen et et We h e v ä h t rfindlichen Militärwaffen innerhalb der vom Reichskommiſſar Waffenablieferung nicht ausreichen, hat die Reichswehr dem werden, ſo tritt ſtatt ängnisſtrafe Zu usſtrafe Nach ge

feſtgeſetzten Friſt abliefern, oder welche die gemäß 8 1 Abſ. 2 er ſ Reichskommiſſar auf Erſuchen bei Durchführung ſeiner Auf 2 zehn Jahren, bei milbernden Umſtänden Gefängnisſtrafe Zeit dadu
forderliche Anmeldung innerhalb dieſer Friſt erſtatten, wird gaben Hilfe zu leiſten. Die Verwendung der Reichswehr bedarf unter drei Monaten ein. wo nachStraffreiheit wegen unbefugter Aneignung ſowie wegen Zu der Zuſtimmung der Reichsregierung. Die Befehlsverhältniſſe S 14. Militärwaffen, welche nicht innerhalb der ine energi
widerhandlungen gegen die über Anmeldung oder Ablieferang der Reichswehr bleiben dadurch unberührt. Friſten angemeldet oder abgeliefert werden, ſind vom R direktion
von Waffen und Mun'tion bisher erlaſſenen Vorſchriften ge Sämtliche übrigen Behörden des Reichs, der Länder und kommiſſar oder den von ihm beſtimmten Stellen ohne ſie ſich a
währt. Soweit Straffreiheit gewährt wird, werden die ver der öffentich rechtlichen Selbſtverwaltungskörper mit Aus- ſchädigung als dem Reiche verfallen zu erklären. a ſr in 7
hängten Strafen nicht vollſtreckt, die anhängigen Verfahren nahme der Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit den 5 15. Sämtliche Koſten des Entwaffnungsverfahren Fole
eingeſtellt und neue nicht eingeleite. Anordnungen des Reichskommiſſars, welche ſich auf die Er die Aufwendungen für die auf Grund dieſes Geſetzes zu z gen ſi

s 5. Die Herſtellung von Militärwaffen und der Handel faſſung von Militärwaffen beziehen, unbedingt Folge zu leiſten. den Entſchädigungen und Belohnungen trägt das Reich. z
mit ihnen iſt verboten. Ausnahmen auf Grund des Artikels Von Anordnungen, die an nachgeordnete Behörden der Länder S 16. Der Reichsminiſter der Finangen wird Nil Der
168 des Frkedensvertrages werden auf Antrag durch den iſt We vorgeſetzten Dienſtſtellen dieſer Behörden Mit- n n r dir von vorläufig 200 Mille r a
Reichskommiſſar genehmigt. t lung zu machen. rk zur Verfügung zu ſtellen. M eiz 6. Wer on Waffen- oder Munitionslagern, für die eine n S Gerichte haben innerhalb ihrer Zu indi gen v g 17. r Geſetz tritt mit d Tage r Verkünda a

i ält, un eichs iſſ tshi iſten. i iften des i d mi Mä 1 raAblieferungspflicht beſteht, Kenntnis hat oder e w. r Da zu e a r dern n Kraft un mit dem 1. März 1 außer Verband
verzüglich einer der vom Reichskommiſſar für die ieferung erichtsverfaſſungsgeſetzes finden entſpreche Berlin, den 7. Auguſt 1920.au handlungbeſtimmten Stellen Anzeige zu erſtatten. Anwendung. Der Reichspräſident. ſogt, daAls Waffenlager gelten: a) bei Geſchützen, Minenwerfern, g. 11. Der Reichskommiſſar iſt ferner befugt, Beſtimmungen meeFlammenwerfern, Maſchinengewehren oder Maſchinenpiſtolen über Quartierleiſtungen und Naturallciſtungen für die Sicher gez. Sbert. gin tspotiget e von t ufsträ Der Reichsminiſter des Innern hinsgeſamt 1 Stück, bei Gewehren oder Karabinern des heitspolizei und die von ihm herangezogene Hilfskräfte zu er er chsminiſter nn dieſen V
NModells 1888/98, bei Handgrangten eder Gewehrgranaten ins laſſen ſowie Belohnungen für Mitteilungen, welche der Er Koch. derfügeſamt 10 Siüdh faſſung von Militärwaffen föaderlich ſind, und Snöſchädigungen wer hat 7Als Nunitionslager gelten: a) dei Geſchüh und Minen für abgelieferte Waffen zu bewilligen. Die erſde Ausführungsbeſtimmung zu dem Gefet n Perfügu,werfermunition 20 Schuß, b) bei Handwaffenmunition 500 S 12. Der Reichskommiſſar hat das Recht, i der Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. Auguſt 1920 nahme
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